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				ZÄHL ICH DEN GLOCKENSCHLAG, DER STUNDEN MISST

				Zähl ich den Glockenschlag, der Stunden misst,

				Und seh den stolzen Tag in Nacht versinken,

				Schau ich das Veilchen nach der Blütenfrist

				Und Rabenlocken, die versilbert blinken;

				Seh ich den Waldbaum um sein Laub gekürzt,

				Der sonst die Herde vor der Glut bewahrte,

				Und Sommers Grün, in Garben hochgeschürzt,

				Auf Bahren ruhn mit weißem Stachelbarte:

				Dann über deine Schönheit grübel ich,

				Dass du hinab musst in der Zeit Verderben;

				Denn Reiz und Schönheit lässt sich selbst im Stich

				Und eilt, so rasch wie Neues wächst, zu sterben.

				Nichts hält die Sense fern von deinem Haupt

				Als Saat, die stehn bleibt, wann die Zeit dich raubt.

				William Shakespeare: 12. Sonett

				Als Ian Ross eines Tages in der kühlen und wolkigen, vollkommen stillen Mitte eines Samstagnachmittags erwachte, fühlte er sich verloren und auf unbestimmte Weise ängstlich. Er lag in seinem Bett, war aber desorientiert; und es dauerte eine Weile, bis er sich erinnerte, wo er war und welche Zeit es war. Wo er war: in dem Bett, wo er jeden Tag seines fünfunddreißig Jahre alten Lebens erwacht war. Und die Zeit: der Samstag, an dem er etwas hatte tun wollen. Wie er so dalag, wurde ihm bewusst, dass er in der frühen Morgenstunde, kurz nach Anbruch der Dämmerung erwacht war, aber der Himmel hinter den hohen Flügelfenstern hatte nach Regen ausgesehen, und er hatte sich auf die andere Seite gedreht und war wieder eingeschlafen. Nun verriet ihm die Radiouhr auf dem Nachttisch, dass es Nachmittag war; und die Welt jenseits der Fenster war kühl und wolkig.
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